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Naehriehten
4.00, 4.30, 5.00, 5.30, 6.00. 6.30, 7.00, 8.00, 10.00,
12.00,
2.00,

13.00,	 15.00,	 17.00,	 19.30,
3.00

22.00, 24.00, 1.00,

Aktuelles
10.10 Zeitfunk am Vormittag
12.05 Landfunk
13.10 Blidc in die Wirtschaft (mont. u. donn.)
15.05 Presseschou (sonnobends 13.10)
17.10 AuBenpolitische Umschau (mont.—freit.)
18.00 Mit dam Funk durch die Zeit (werktogs)
19.15 Aus dam Arbeiterieben (werktogs)
19.42 Kommentar des Deutschlandsenders (werktags)
22.10 Aktuelies vom Tage (werktags)
23.00 Milit8rpolitischer Kommentar (freitags)

Forum des Deutsehlandsenders
sonntags	 19.15
freitags	 21.45

Cher die DDR
sonntags	 13.10 Auf den Stro8en der DDR
mittwodis 21.00 Einer unter uns (1X monatlich)

Vergangenheit und Gegenwart
sonntags	 12.00 Betrachtung am Sonntag
montogs	 23.00 Geschichte und Geschehen
dienstags 20.50 Dokumentation (2X monatlich)
dienstags 20.50 Die Polemik (2X monatlich)
mittwochs 23.00 Gedonken zur Zen

Literatur, Theater, Hiirspiel
sonntags	 9.00 Dos Schotzkastlein
montags	 19.50 H8rspiel
donnerstags 20.45 Aus deutschen Theatern

(1 X monatlich)
mittwochs	 21.00 War schreibt den SchluB?

(1 X monatlich)

Musik
sonntags	 11.25 Bach-Kantate ()der Dresdner

Kreuzchor
mittwochs	 19.50 Opem- oder Sinfoniekonzert
dienstags	 19.50 Schloger-Cocktail
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HALLO! BERLIN! FERNGESPRACH BSA SALO-
NIKI FUR BERLIN 12 00 37 . . .
Anfang Februar 19431 Der Ruf jagt aus der Befehls-
zentrale der in Mazedonien stationierten Wehrmachts-
truppen Ober von jugoslawischen Freiheitsktimpfern
zerschnittene, von deutschen Nachrichteneinheiten
immer wieder geflickte Kobel durch dos Gewirr des
Leitungsnetzes im besetzten Belgrad weiter nach
Wien! In den hermetisch abgeriegelten Verstarker-
zentralen des Wehrmachtskomplexes der Osterreichi-
schen Relaisstationen passiert der elektrische !mauls
ohne Weiterschaltung die Schaltkiisten, an denen
feldgraue Nachrichtenhelferinnen die vielföltigen
Verbindungen aus alien Teilen SOdost-Europas diri-
gieren; der StromstoB jagt weiter Ober Prag nach
Berlin! Die Stabsvermittlung des Oberkommandos
der Wehrmacht schaltet — em n Lampchen leuchtet aui
in der .Fernsprechzentrale des Reichsinnenministe-
riums. Der Beauftragte des Befehlsstobes Saloniki-
Agais verlangt Ober Tausende Kilometer Telefondraht

dos Judenreferatl



Wir : erfahren In dieser Sendung von drei im Zusam-
Men.hang Oehenclen Vorf011en:

Warum dechenlands . MinisterprOsident StrafIen-
clitiriokitratiOnen fOrchtetI
lAffe?:SalOnikt..jUdenreIn" wurdel, „
14ie :Adalf,E1Cfithann. um dos Leben von zwanzig-
ta04.isd)ischin bidet!

101.th0r4i„.0 fndieser Sendung von drei im Zusammen-
• .hantltehenden Prozessen:

'Em ProzeB, der. kelnen Fortgang nimmtl
der IceIn :Endo nImmt I

Eit.!; ; Pre.izell, der . kelnen Anfang nimmtl

Beweismaterlal des::: . Reich4lcherhei4hauptamtes, des
i: Reililf.i4Inr,tenmInISbit.riunii,. ',der , WehrmachtsbehOrden

Griecheniand, Berithte griechischer„
AugenieUgen. DokuMentaraufnahmen der Reichs-

. rundfunk4Geheiniarthive Und von Propaganda-
Kriegsberichterstattern der nationalsozialistischen

• :Wochenschau erzahlen in dieser Funkdokumenta-
Aim von vier- unermeBlich folgenschweren Telefon-
gespnichen:

RUFNUMMER ENDLOSUNG I

Unter dem prahlerischen Triumphgeschrei der von
der „Relchspropagandaleitung" gedrillten PK-
Berichter Oberrannten Hitlers auf Angriff ausgerich-
tete Truppen dos isolierte Griechenland. Deutsche
Soldaten mit den hellgelben Waffenforben der
Nachrichteneinheiten rollten von ihren Kabeltram-
meln jene Telefon-Direktleitung, auf der wenig später
vier nur minutenlange Gespröche Ober dos Schicksal
von 64 000 Menschen entschieden I

Hallo Berlin! Berlin 12 00 37! Hier BSA Saloniki!
Im Judenreferat des Berliner Reichsinnenministeriums
nimmt Oberregierungsrat Doktor Willy Eckelberg den
Hiker. Er spricht mit dem Chef der maBgebenden
Abteilung NVerwaltung und Wirtschaft" der deutschen
MilitörbehOrden im Oberfallenen Griechenland I



Monatlicher Venvaltungsbericht des Befehlshabers
Saloniki-Agais — 3. November 1942:
„Durch entschiedenen Einsatz schneller Truppen-
streifen wurden Unruheherde im Keim erstickt.
Hierbei wurcie mit ausgesprochener Schiirfe vor-
gegangen. Von den insgesamt bisher durchgefiihr-
ten 488 Erschiefiungen strut 442 im Berichtsmonat
erfoigt.-Zehtt Personen wurden gehtingt, drei DOrfer
niedergebrannt!
Begiaubigt: Kriegaverwaltungsrat Mar b a ch !"

Der Prose% dor keinen Fortgang nimmt:
Doktor Marbach

Vor der groBen Strafkammer in Kiel begann der Pro-
zeB gegen omen der hachsten Beamten des Bundes-
landes Schleswig-Holstein: Doktor Marbach — ehe-
malIger Kriegsverwaltungsrat im grausam unterdrOck-
ten Mazedonten, der trotz seiner im Dienste des
Nationalsozialismus begangenen Verbrechen zum
Prasidenten des schleswig-holsteinischen Landes-
rechnungshofes aufstelgen konnte. Erschiltternde
Zeugenaussagen blenden zuriick in die barbarische
Zeit zOgelloser nazistischer Machtausilbung in Grie-
chenland:

• 9030 Adische Burger am 11. Jull 1942 auf dem
,,Freiheitsplatz" Salonikis zusommengetrieben —

• von schwerbewoffneten Wehrmochtseinheiten
umzingelt —

• trot Erschapfung durch Hunger und Drangsal
zu sogenannten .Gymnastikikungen" gezwun-
gen —

• von Aufsehern gepeitscht —

• BewuBtlose mit eisigem Wasser Obergossenl

Emn Zeuge soh gequalte Juden unter erbarmungs-
losen Stlefeltritten der Wochkommondos stahnend
zusammenbrechen. Er wondte sich schon noch Minu-
ten schaudernd ab — Marbach ober weidete sich an
dem Schauspiel

Spater beeidet er vor Gericht, diese Greuel nicht zu
kennen. Desholb steht er vor der GroBen Strafkom-
mer Kiels: wegen Meineids — nicht wegen seiner
Verbrechen I

Sofort noch ProzeBbeginn wird Morboch von promi-
nenten Zeugen gedeckt. Kurz zuvor ziigerte man
lange, ihn seines hohen Postens .,vorlaufig" zu ent-
heben.



Was weiB Morbach? Wer will ihn decken? Wer will
sein Schweigen erkaufen?
Der ProzeB wurde noch wenigen Verhandlungstagen
einmol vertagt, nachdem folgende Ereignisse zusom-
mengetroffen sind:
Erstens: In Kiel I
Angeklagter Marbach, der mit beispielloser Dreistig-
keit bei alien Fragen .TrObung des Gedtichtnisbildes"
vorschOtzen darf, macht bel Vernehmungen darilber
Andeutungen, daB .Welsungen zur Judenverfolgung
damals von einer Berliner SteIle" ergangen seien I

Zweitens: In Athen I
Die alarmierte Offentlichkeit verlangt vom griechi-
schen MinIsterprösidenten Karamanlis scharf Rechen-
schaft, weil er und sein Innenminister Makris von
einer westdeutschen Zeitung der zeitweiligen Kolla-
boratIon mit Marboch und seinem Berliner Befehls-
geber bezichtigt wurde.
Drittens: In Bonn!
Westdeutschlands .Auswartiges Amt- versucht — ohne
dos gegen Karamonlis vorliegende Material zu ken-
nen — durch OberstOrzte Entschuldigung beim grie-
chischen Ministerprasidenten jede weitere Unter-
suchung des FaIles zu verhindern I Weisung dazu gob
emn einfluBreicher Bonner Stoatsbeamter, der die
Presse glelchzeitig in einem eineinhalb Seiten langen
Brief zum Widerruf der Enth011ungen zu bewegen
sucht I
Viertens: In Hamburg I
Dos .Hamburger Echo", dos ouch den Brief jenes
Bonner Beamten erhlelt, veraffentlicht Zeugenaus.
sagen Ober Telefongesprâche, die dieser Bonner
Beamte 1943 als .Judenreferene im Reichsinnen-
mirristerium mit deutschen Wehrmachtsstellen Salo-
nikis fOhrte.
Der Beamte heiBt: Dr. Globke I
Der Marbach-ProzeB wird zum zweiten Ma le
vertagt

FerngesprOch eins I

Anfang Februar 1943.
Ferngesprach BSA Suloniki fiir Berlin 12 00 37 .
Im „Judenreferat" des Berliner Innenministeriums

prat Oberregierungsrat Doktor Willy Eckelberg den

Telefonharer ans Ohr. Unendlich fern, durch vielfache



brochen, tOnt aus der Muschel die Stimme des Chefs
fOr Verwaltung und Wirtschoft der allmiichtigen
deutschen MilitOrbeharde Griechenlands. Saloniki
fragt an, ob die Judenverfolgung, die Kriegsverwal-
tungsrat Marbach entsprechend den Berliner Wei-
sungen an Ort und SteIle in Szene setzte, trotz des
dadurch verstörkten Widerstandes der alarmierten
griechischen Beviilkerung in vollem Umfang weiter-
gehen soil. In der nachsten Sekunde zirpt Ober Tau-
sende Kilometer militarisch abgesicherten KobeIs
Berlin—Saloniki eine Weisung, die eine Lawine des
Verderbens ins Rollen bringen solltel

Heutige Aussage des damaligen GesprOchspartners
von Oberregierungsrat Eckelberg gegenOber der Zei-
tung -Hamburger Echo": ,Eckelberg erldörte mir, von
sich aus nichts unternehmen zu kannen; ich sollte
in emn poor Togen wieder anrufen. Er mOsse zu-
nächst bei seinem Chef nachfragen — Ministerialrat
Dr. Globke I"

9
BEKANNTMACHUNG I

Auf Anordnung des Militdrbefehlshabers werden
alle in Saloniki lebenden Juden miinnlichen
Geschlechts der Militdrjahrgiinge 1897 bis 1924 auf-
gefordert, am 11. Juli 1942, um 8 Uhr vormittags,
auf dem Freiheitsplatz zu erscheinen. Als Jude wird
jeder betrachtet, der der jfidischen Rasse angehOrt,
gleichgaltig, welcher Religion er heute ist. Das
Nichterscheinen wird mit Ge/dstrafe und Einsper-
rung in einem Konzentrationslager bestraft!
Thesscdcmiki, den 7. Juli 1942

Das Generalgouvernement.	 .

Aus einem Rundbrief des Zentralrats der jijclischen
Glaubensgemeinschaft — Athen, Juni 1958:
.Nachdem etwa zehntausend terrorisierte Glaubens-
genossen versammelt wcren, zwang der deutsche
Befehlshaber sie, mit entblatem Kopf mehrere Stun.
den long in der sehr hei8 brennenden Sommersonne
stehen zu bleiben. Er ha sie schlagen, foltern und
grausam demOtigen,indern er sie zwang, sich auf dem
Erdbocien rollend wegzubewegen, wöhrend die Hunde
auf sie gehetzt wurden. Nach einigen Tagen wurden
alle diese zehntausend Gloubensgenossen zuZwangs-
arbeiten in verschiedenen Gegenden Griechenlands,
bei Tag und bei Nocht, unter unmenschlichen Bedin-



gungen, ohne Nahrung, ohne Kleidung, ohne Schuhe,
ohne Wohnung und ohne die elementarste Orztliche
Betreuung verschickt. Eine groBe Anzahl von ihnen
karn urns Leben. Er befahl in Saloniki die Erschie-
Bung von Juden unter dem Vorwand von Bestrafun-
gen. Er verhaftete die gesamte jUdische BevOlkerung
von Saloniki wie ouch von anderen StOdten in Nord-
griechenland durch Befehle, die seine Unterschrift
trugen:

Dr.Merten 1"

Der ProzeB, der kein Ende nimmt:
Doktor Merten

Dos griechische SondermilitOrgericht in Athen ver-
urteilte am 5. MOrz 1959 den Westberliner Rechts-
anwalt Max Merten, der in der griechischen Haupt-
stadt verhaftet worden war, als er in kaltschnauziger
Unverfrorenheit far einen ehemaligen Komplizen gut-
sagen wollte. Dos Gericht erklOrt ihn fijr schuldig
unter anderem in folgenden Punkten:

• Vorsätzliche TOtung der Juden Albert Benveniste
und Missim Chamhim;

• Pliinderung und VerOuBerung jijdischer Ge-
schöfte;

• Entsendung von 9000 jadischen Griechen zur
Zwangsorbeit;

• Vorsötzliche Verweigerung von Nahrung, Unter-
kunft, Kleidung und Orztlicher Fiirsorge fOr 9000
Zwangsarbeiter, die dadurch dem Hungertod
ausgesetzt wurden;

• VorsOtzliche Wegnahme des Privatvermagens
der Juden Salonikis;

• Einweisung der 56 000 Juden Salonikis in

Ghettos und andere JudenmaBnahmen!

Max Merten — vom Sommer 1942 bis Friihjahr 1944
Militörverwaltungsrat in Saloniki — wurde in Athen zu
25 Jahren Zuchthaus, Einziehung des Vermagens und
Zahlung der Gerichtskosten verurteilt!

Bonn hatte zuvor durch einen Zweihundert-Millionen-
Kredit von der Athener Regierung die Zusage zur
Einstellung oiler Kriegsverbrecher-Prozesse erkauft.
Merten, der Beziehungen zur sozioldemokratischen
Parteifijhrung hat, war der einzige, den Bonn als
SOndenbock der strafenden Gerechtigkeit ijberlieB —
allerdings nur bis zu dem Zeitpunkt, da der ProzeB
eine sensat'onelle Wendung nahm:



Griechische Zeugen erklörten, Merten — die .Bestie
von Soloniki" —

war nicht der Urheber der Judenverfolgung;
.handelte eindeutig auf hOheren Befehi;

•	 :wurde von Berlin aus gesteuertl
Im,GeriChtssaal fiel der Name des Judenreferenten
im„Reichsinnenministerium, der heute der einfluB-
reichste,Bonner Staatsbeamte ist!

Zweihijnderttausend Mark .Rechtshilfekosten" wen-
-clete Bonns .Auswartiges Amt" — dos sich soeben
aUch; in.:dem -verwandten Fall des Doktor Marbach

_

.iU.:;.,Wort . gernelclet hat — fOr die Frellassung Mertens
; ouf, naChdem er Anfang 1959 vor Gericht gefordert

-atte;-,dieseil. :Bonner Staatsbeamten unter Zeugeneid
ti.:;,veineh men :
i.6,16:1) IC e I
erten kain trotz des .ohne Revision" verkiindeten
rtëlli

,

ids 'freler Mann zurijdc

0 I-



Ferngesprach Lwel!

Februar 1943. Anrufer: Kriegsverbrecher Merten!

Hallo Berlin! BSA Saloniki fiir Berlin . . .

Der StromstoB jagt von der mozedonischen Hafen-
stadt Ober Jugoslawiens Metropole Belgrad und
Osterreichs Hauptstadt Wien nach Frog.

Der Ruf rast auf von Gestopo-Leuten bewachten
geheimen Leitungen deutscher Nochrichtenithermitt-
lungszentralen zur Stabsvermittlung des OKW in der
Houptstodt des „GroBdeutschen Reiches", deren
Spinnennetz militarischer Obermittlungswege hier in
einem Punkt zusommenlauftl Die OKW-Zentrale
scholtet dos Gesprach des Befehlshabers Saloniki-
Agais Ober Direktkabel zu jener erbarmungslosen
Befehlsstelle, die ihre Weisungen in alle Winkel des
vomWOrgegriff des nozideutschen Eroberers umyom-
merten Europa hetzt:
Reichsinnenministeriurn! Judenreferat!

Merten, der in Saloniki jeden Befehl dieser Dienst-
stelle bedingungslos befolgt, meldet sich weisungs-
gemaB em n poor loge nach dem ersten Anruf wieder
bei Oberregierungsrat Daktor Willy Edcelberg, den er
von hailer her persOnlich kennt. Eckelbergs horten
Chef wagte er nicht von semen taktischen Einwanden
gegen die sofortige Verscharfung derJudenverfolgung
in Kenntnis zu setzen. Aber Edcelberg hat von diesem
Chef bereits die Richtlinien erhalten

Aussage Dr. Mertens gegenOber der Zeitung „Ham-
burger Echo":

„Als ich mich wieder meldete, erhielt ich von Eckel-
berg die Antwort, Globke Winne sich nicht vor-
ste/len, daf3 ich mich einem von einer zentralen
Dienststelle kommenden Befehl nicht unterwerfen

, wollte. Was im Reichsgebiet gelte, miisse auch im
besetzten Griechenland praktiziert werden. Atifier-
dem sollte ich mich nicht urn Dinge kiimmern, die
mich nichts angingen. Eckelberg werde mir, auf
Geheif3 von Globke, in den niichsten Tagen Glob-

, kes Kommentar zu den Judengesetzen zusenden,
nach dem ich mich dann richten kOnnte. Dies 1st

, .auch geschehen!"
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Der griechische Schriftsteller Andre Kedros schrieb
In: „KOnlgsvolk", Seite 42:
Er war Ober amen Leichnam gestolpert, der gegen
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a) des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes
undderièutschen Ehre vom 15. September 1935;

der . Erbgesundheit des
deutschen tVolkes'tieeiVOM-18 Oktober 1935;

' om 3. Novemberii*iiiittatulsgesetzes
3" '
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0
ungen zwischen Juden und Staats-

edeutsche' n • urtd -artverwandten Blutes
:iverboten!"

afterehelicher Verkehr zwischen Juden und
.StaatsangehOrigen deutschen und artverwandten
Biutes sind,verboten!"

.1710Mann . Goring : vor dem Reichstag Nazideutsch-

em:Verbot des Paragraphen ems zuwider-
elt wird2lnit Zuchtlums bestraft. Der Mann,
ent - Verbot .des Paragraphen zwei zuwider-

elt; wird mit Geftingnis oder Zuchthaus be-

: 7!7	 =



Genou 15 Jahre spater verurtellte man GOring in
Nurnberg dafOr zum Tode durch den Strang. Der,
der die Gesetze mochte, Oberlebte ihn: G obkel1

Globke tat emn Obriges:

Blutschutzgesetz — Reichsbargergesetz Ehege-
sundheitsgesetz. Kommentiert von Dr. Wilhelm
Stucicart, Stctatsselcretiir im Reichs- und Preuf3i-
schen Ministerium des lnnern, und Oberregierungs-
rat Dr. Hans Globke!
Globke beteiligte sick nicht nur an der Ausarbeitung
der in der ganzen Welt verhaBten notionalsoziolisti-
schen Rassenparagraphen — er gob ouch in einem
Kommentar den Nazis die far elle spOteren F011e
benutzbare ausgeklOgelte Mordanweisung I

Kernstitze des Globke-Kornirientors:
.„Wer Jude 1st, bestimmt Paragraph fiinf!"
„Da das , Judentutn seinenn Blute und innerstem
Wesen nach dem Deutschen art fremd 1st, sind Span-

',nungen zwischen diesen Viiikern die notwendige
,Folge!"
„Der Jude 1st utis vollig frond nach Blut und
Wesen. Deshalb 1st die Dissimilation die einzig
mOgliche Lasungla 
Das Judenproblem bedurfte in po/itischer,

/Wier und soziologischer Hinsicht
Jahrhunderte!ifir	 "	

einer
ng 

_asJ,udentutn 1st emn FremdkOrper in alien euro-
ischen Valkern!"

uCh ' in Oriechenland I

arrig'espriich drei I

,.Berlin! Hallo Sa/oniki! Ferngespriich fiir BSA
Orz 1943.

,
.entlang den Windungen des Liber

eqrafenmasten und BOurne, durch wassergehillte
Bornbentrichter, durch

as,C!iossene Hauser und bombensichere Unterstande
fstiOtiii :'Direktkobels diesrnal in umgekehrter Rich-

041:6;,*Ictrische, [mauls rast von Berlin —

5400deutsche Juden verhaftet, verschleppt,
tocaipoierbrannt — ouf Grund der Nurnber-
I4GeSetze
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Ober Prag —
• 25 000 tschechoslowakische Juden verfolgt, ver-

schleppt, vergast, verbrannt — auf Grund der
NOrnberger Gesetze I
welter noch Wien

• 53 000 Osterreichische Juden verfolgt, ver-
schleppt, vergast, verbrannt — auf Grund der
NOmberger Gesetze I
und Ober Belgrod —

• 64 000 jugoslawische Juden verfolgt, vet-
schleppt, vergast, verbrannt — auf Grund der
NOrnberger Gesetzel
bis Saloniki I

Ferrigespriich aus Berlin fiir BSA Saioniki!
FOnf leidgequalte europaische Lander, deren jOdische
Bevalkerung durch barbarische Bestimmungen der
..Endlasung" zugefOhrt wird, in dieser Sekunde an
jenem Kobel, dos iiber Tausende von Kilometern
die Stimme eines Mannes hetzt, unter dessen Befeh-
len Europos gepeinigte Judenheit erzittertl Den Chef
der Abteilung „Verwaltung und Wirtschaft" des deut-
schen Militarbefehlshabers, der Ober Leben und Tod
der thristlichen und jOdischen Burger Griechenlands
gebietet, verlongt der Chef des Judenreferats im Amt
IV B-4 des erbarmungslosen Reichssicherheitshoupt-
amtes:
AdqlfEichmannl
Wahrend Nazideutschlands bewaffnete Macht gegen
Griechenlands jUdische Burger wUtet, fragt Adolf
Eichmann Dr. Max Merten, den Beouftragten der
deutschen Militörverwaltung Saloniki, nach seinem
Ferngesprach mit Oberregierungsrat Dr. Willy Eckel-
berg vom Judenreferat des Reichsinnenministeriumsl
Der “ Endlasungs"-Verantwortliche des Berliner
Reichssicherheitshouptamtes erfuhr von Mertens tak-
tischen Bedenken gegen die sofortige Judenvernich-
tung. Er fordert Einzelheitenl Merten will ihm semen
Plan persanlicn 0bermitteln
„Gestatten Sie, Obersturrnbannfiihrer, daf3 ich
selbst nach Berlin komme und vortrage?"
Eichmonn nach kurzem Zagern:
,Na schOn, kommen Sie!"

Die griechische Schriftstellerin Melpo Axioti in ihrem
Buch „Tranen und Marmot". Seite 131:
-In jener Nocht schlief Polyxena nicht zu House. Der
Tag war noch nicht angebrochen, als man plOtzlich

.. , .
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Oten=dem . : l.f- EndlOsungs-Vera ntwortlichen
,IiiiiPdee:)%dOlf -Eichrnann eine Minute spOter
iieffielnes : Diehsttelefons greifen 168t I
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Dieses vierte FerngesprOch geht nicht Ober dio
Direktleitung der OKW-Stabsvermittlung Uber fiinf
Staaten in den europaischen Sijdosten, sondern emn
poor tausend Meter weiter zu einer Stelle, der Eich-
mann rechenschaftspflichtig ist.
12 00 37 — Reichsinnenministerium.

Reichsfahrer SS Heinrich Himmler — seit August 1943
Reichsinnenminister und domit direkter Vorgesetzter
des Ministerialrats Globke, der in dieser Zeit zu
Himmlers Generalreferenten avanciert — vor SS-
Leuten:
„Ein ganz. schweres Kapitel will ich her vor Ihnen
noch nennen. Ich meine die Judenevakuierung, die
Ausrottung des jildischen Volkes. Sie gehOrt zu den
Dingen, die man /eicht ausspricht: das jadische
Volk wird ausgerottet. Das sagt jeder Parteigenosse,
ganz klar, das steht in unserem Programm drin.
Ausrottung der Juden, machen wir wahr, Kteinig-
keit. Von Etich werden die meisten wissen, was es
heijit, wenn hundert Leichen beisammen lie gen,
wenn .fiinfhundert da liegen oder auch tausend . . .;
und lest durchgehaIten zu haben und dabei — abge-

• sehen von inenschlichen Ausnahmeschwtichen — an-
stiindig geblieben zu sein, des hat uns hart gemacht
und 1st emn nie genanntes und niemals zu nennen-
des . Ruhmesblatt."

12 00 37 — Reichsinnenministeriuni • .
Des vierte GesprOch jener unheilvollen Serie von

.Telefonaten, die in wenigen Minuten iiber Leben und

IcÜrzeite Von alien. Sein Ergebnis hetzte den sonst eis-
Tod von 64 000 Menschen entscheiden sollte, war dos

kalterv 130rokraten der Vernichtung in einen Anfall
rasenden JOhzornsi Adolf Eichmann hatte mit dem
Judenreferat gesprochen, dos ihn wegen seiner
“Weichheit" riigte I

Ausage des Gesprachs-Zeugen Doktor Merten
gegeniiber der Zeitung „Hamburger Echo".
„Eichmann machte den Eindruck eines einge-
sperrten Tigers. Immer wieder brii/Ite er: ,Der
Ffihrer hat doch befohlen — mehr traut der sich
nicht zu sagen! Dieser Globke . . . dieser Glob-

Gerald Reitlinger in „Die Endlasung", Seite 422:
„Ein ous vierzig Giiterwagen bestehender Zug brachte
zweitausendochthundert Juden aus der Provinz, die
man in dos Baron-Hirsch-Ghetto gezwungen hatte,

.	 ,	 .	 .
.• • -
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fort. Von do an wurde dos Baron-Hirsch-Ghetto
abwechselnd gefulit. geieert und wieder gefillit, und
bis zum Ende des Monats Marz 1943 hatte man
13 435 Juden In 5 ZOgen weggeschafft. Mitte Mai, als
man die fOr die Organisation Todt Verpflichteten
deportierte, war der GroSteil der Juden Salonikis
bereits fort, 42 830 Menschen in 16 ZOgen

Die Reise allein, die etwa sieben bis zehn loge
dauerte, wahrend der 60 bis 65 Menschen ohne Rack-
sicht- auf Alter, Gesundheit oder Geschlecht in fast
uniOftbaren Viehwagen bef6rdert wurden, ous denen
sie . isich nicht Mr eine Minute entfernen konnten,
muB air'sich schon viele dahingerafft haben. Ober-
dies befanden sich die meisten der Juden aus Solo-
nikric::hon . bei Antritt der Reise in schlechtem Gesund-
heitszuitand. HOss, der Kerkermeister von Auschwitz,
sagte, daB sie (Ale in so schlechtem Zustand seien,
daB man sie ausroften mCiBte. —

Im Jahre 1941 gob es wohl nicht viel mehr Juden in
Griechenland, als gelegentlich der Volkszahlung von
1931 festgestellt worden waren, nömlich 67 200. Nach
den offiziellen .Zöhlungen von 1945 hatten wenig
mehr als zehntausend den Krieg Oberlebt."



Ferngespröch vier!

22. Man 1943.

Hier der Inhalt der auBergewOhnlichen Unterredung-,
die:Adolf. Eichmann in der Berliner KurfOrstenstraBe
deni . ;DOktoriiMerten von der Militörverwaltung Salo-
nikii.'geWöhrte,. Lind des daran anschlieBenden ent-
scheidenden;Telefongespraches1 Max Merten schil-
derie .clein: „Hamburger Echo", wie er Eichmann
den Plarl . unterbreitete, zur Besönftigung der Ober
machtig , wachsenden griechischen Volksempbrung
einen Tell der jOdischen Bevalkerung Griechenlands
nicht._ in die Gaskammern, sondern ins Ausland zu
schidcen— nach Palastina.
Metteiii
„Mr wiiren die Juden Los!"

Elehmann schwankt:
„WieZia?'

Merten:
„Na, mid zehntausend!"

Eichmann:
„Hcittptsache, wir sind sie Los — nehmen Sie . . .

• zwanzigtausend!"
. -,Miirteri:edebt den zweiten Tell jenes folgenschweren

.Ciespitichs, in dem zwei unbarmherzige Juden-
Marilee mit Ziffern Ober Menschenleben jonglierten,
ali:- .Verkciuften sie Vieh.

Eichmann wf2hlt die Nummer des Reichsinnenmini-
iteilums •udenreferat
Und Merten wird Zeuge, wie der tousendfach
gefOrchtete Eichmann vor jenem Monne dienert der
Ober ihn Weisungsrecht hat! Merten gegeniTher dem
„Hamburger Echo':
„Da es .sich um eine Ausnahme von den Niirn-

,beiger : Geietzen handelte, hat ouch der affgewaltige
Adolf. Eichmann Rficicendecicung gebraucht. Er hat
sie beim Judenreferenten des Reichsinnenministe-
linnis gesucht, bei Dr. Hans Globke!"

Dos „Hamburger Echo" welter:
So hat Merten erlebt, wie sich Eichmann am Tele-

fon fiir dos Leben von 20 000 Juden stark gemacht
hat.Vergeblich!"

•	 ''
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Der Telefonapparat, der in einem lichtdurchfluteten
Bar° im ErdgeschoB eines Seitenflagels im Palms
•Schaumburg, Bonn, unweit eines grOnen Stahlschran-
kes Mit geheimen Akten installiert 1st, wird von einem

,gepflegten Mann in korrekt-konservativer Kleidung,
mit weiBer Wasche unter schwarzer Weste, bedient
und — wenn es ihm paBt — weitergeschaltet zum
Kanzler der Bundesrepublik. Er gilt as des Kanzlers
-graue Eminenz", jener Mann, dessen sorgfaltig
manikOrte Hande nichts von seiner fdiheren
keit verraten und in dessen. Umgebung niemand an
die vier folgenschweren Telefongesprache des Jahres
1943 erinnern darf:

, Bonn, Koblenzer StraBe 139/141
Bundeskanzleramt.
Staatssekretar: Dr. Globkel
Fernsprecher jetzt: 201 11!

Rufnurnmer EndlOsung



Die hier wiedergegebenen Fotos sind Dokumentor-
.. ciufnahmen vom . nationolsoziolistischen Terror im von

der Hitlerwehrmacht besetzten Griethenland.

Redoktionsschlu13: November 1960



Der Deutsehlandsender
sendet auf:

Langwelle
185 kHz - 1621,ám

Mittelwellen
656 kHz
	 457,3m

692 kHz
	 433,8m

728 kHz -- 412,1 m
782 kHz	 383,6 m

Kurzwellen
6115 kHz	 49,06m
7300 kHz	 41,10m

Ukrakurzwellen
96,55 MHz — Leipzig (I)
96,95 MHz Dequede
97,15 MHz — Inselsberg
97,3 MHz — Schwerin
97,4 MHz — Brocken
97,6 MHz — Sonneberg
97,65 MHz — Berlin


